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Schuld und Sühne. 


Es iſt eine alte Erfahrung, daß Verſündi⸗ 
gungen gegen die Geſetze des wirthſchaftlichen 
Lebens im vermeintlichen Jutereſſe eines Theils 
der Bevölkerung ſich ſchließlich immer an denen 
ſtrafen, in deren augenblicklichem Intereſſe man 
dieſe Virſündigungen unternommen hat. Der 
Wiener Gemeinderath hat dieſer Tage einen 
ergreifenden Hülferuf an die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung im Intereſſe der ſchwer darnieder⸗ 
liegenden öſterreichiſchen Induſtrie gerichtet, 
deren Noth am meiſten in der Kaiſerſtadt an 
der Donau, als dem induſtriellen und Handels⸗ 
zentrum der Monarchie zu Tage tritt. Und die 
Petition bringt Thatſachen vor, welche die vor⸗ 


handene Noth außer Zweifel ſtellen. Wenn 


z. B. in Wien der Konſum von Pferdefleiſch 
in beſtändigem Zunehmen, der von Rindfleiſch 


dagegen in fortwährendem Abnehmen begriffen 


iſt, ſo kann dies bei einer ſo genußfreudigen 
Bevölkerung, wie ſie die öſterreichiſche Haupt⸗ 
ſtadt beſitzt, nur durch ſchwere Nothlage erklärt 
werden. Der Wiener Gemeinderath erklärt die 


geſchäftliche Kalamität dadurch, daß die wirth⸗ 


ſchaftliche Stockung, welche ſeit mehr als 
einem Jahrzehnt andauert, eine gefahrdrohende 
Steigerung durch die Einwirkungen der in 
neuerer Zeit zur Herrſchaft gelangten allgemeinen 
europäiſchen Zoll⸗ und Handelspolitik erfahren 
habe, durch welche dem inländiſchen Gewerbe⸗ 
fleiße altgewohnte Abſatzgebiete entzogen ſeien. 
So ſei in Folge des Zollkrieges mit Rumänien 
der für Oeſterreich ſo ungemein wichtige Export 
öſterreichiſcher Waaren nach Rumänien auf ein 
Drittel ſeines früheren Umfangs herabgegangen; 
in nicht allzu ferner Zeit liefen auch die Handels⸗ 
verträge mit der Türkei und mit Serbien ab, 
und da die öſterreichiſche Induſtrie ihren natür⸗ 
lichen Abſatzmarkt im Orient hat, ſo bittet der 


Feuilleton. 
Angela. 


31.) (Fortſetzung.) 

„Nun wohl, ſo hört, was ich Euch zu 
ſagen habe und führt meine Aufträge genau 
aus. Ihr habt vielleicht von der Dienerſchaft 
gehört daß geſtern Abend die Marcheſa ge⸗ 
ſtorben iſt. Dies darf augenblicklich mein Sohn 
nicht erfahren, doch könnt Ihr es Federigo 
mittheilen. Fahrt ſobald wie möglich nach 
.. . zurück und geht mit dieſer Karte 


— —“ hier erhob ſich der Marcheſe, nahm 
eine ſolche aus ſeinem Schreibtiſch hervor, auf 


die er einige Worte ſchrieb, ſie in ein Kouvert 
ſteckte und es Paolo übergab — „zu dem 
Polizeipräfekten der Stadt und man wird Euch 
und Federigo ſchon zu meinen Sohne gehen 
laſſen. Sagt ihm daß Ihr mich geſprochen, 
ſeine Mutter aber in der Villa ſei, er in den 


nächſten Tagen wieder von mir hören werde, 


und in jeder Beziehung ruhig ſein ſolle!“ 


Nochmals an den Schreibtiſch tretend, nahm er 


aus einem anderen Fach eine Anzahl Gold⸗ 
ſtücke hervor, die er Paolo mit den Worten: 

„Dies iſt Reiſegeld für Euch und eine vor⸗ 
läufige Entſchädigung für die durch uns ver⸗ 
lorene Zeit!“ 

„Ich habe ſchon von Federigo Zahlung 
erhalten“, ſagte, einen Schritt zurücktretend, 
der ehrliche Kutſcher. 

„Das ift nicht meine Sache“, erwiderte ge⸗ 


Gemeinderath, 
dem Abſchluſſe 
vertrages mit 


daß die Regierung beſonders 
eines Zoll⸗ und Handels⸗ 
Rumänien und der Cr⸗ 
neuerung des Handelsvertrages mit der 
Türkei ihre ganze Aufmerkſamkeit und 
Fürſorge zuwenden möge, damit die Ausfuhr 
der einheimiſchen Induſtrieprodukte wieder er⸗ 
möglicht werde. Leider hat aber die öſter⸗ 
reichiſche Induſtrie, in deren Intereſſe dieſer 
Hülferuf erfolgt, den erſten Anſtoß zu der Zoll⸗ 
und Handelspolitik gegeben, deren Folgen jetzt 
ſo ſehr um ihretwillen beklagt werden. In 
Wien war zur Zeit des „wirthſchaftlichen Auf⸗ 
ſchwungs“ der erſten ſiebziger Jahre mehr als 
irgendwo ſonſt gefündigt worden; darum brach 
gerade dort im Mai 1873 der „große Krach“ 
aus, von dem die wirthſchaftliche Stockung 
datirt. Induſtrie und Handel kamen dadurch 
in eine ſehr traurige Lage; und als der Ver⸗ 
ſuch, die nothleidenden Unternehmungen durch 
direkte Staatsunterſtützung zu „ſaniren“, fehl⸗ 
ſchlug, ſuchte die in Wien, Brünn u. ſ. w. 
domizilirte Induſtrie durch Einführung hoher 
Schutzzölle die Folgen eigener Sünden auf 
Anderer Schultern abzuwälzen. Es war der 
verſtorbene ſehr einflußreiche Großinduſtrielle 
und Abgeordnete Skene, welcher ein ſchutz⸗ 
zöllneriſches Bündniß unter den Induſtriellen 
zu Stande brachte, die nun die Regierung mit 
ihren Anträgen beſtürmten und durch maſſen⸗ 
hafte Verbreitung ſchutzzöllneriſcher Broſchüren 


und Zeitungen Propaganda für ihre Beſtrebungen 


machten. Sie gewannen die Mehrheit im 
Reichsrath, in dem ebenſo, wie es ſpäter in 
Deutſchland geſchah, immer eine Intereſſenten⸗ 
gruppe der anderen Konzeſſionen im Intereſſe 
des „Schutzes“ machte, und ſie gewannen die 
Regierung, indem ſie derſelben neben Schutzzöllen 
auch höhere Finanzzölle und dadurch erhöhte 
Einnahmen zugeſtanden. Ungarn ließ ſich dafür 
gewinnen, weil bei einer bedeutenden Erhöhung 


der indirekten Steuern ein weit höherer Pro⸗ 


zentſatz der gemeinſamen Ausgaben auf das 
konſumtionsfähigere Cisleithanien fiel. Es 
herrſchte große Freude unter den ſchutzzöllneriſchen 
Fabrikanten in Wien und Brünn, als im Jahre 
1876 der „autonome Tarif“ zu Stande kam. 
Man hatte kurzſichtig gerechnet, daß man jo 
auf Koſten der öſterreichiſchen Konſumenten und 
der ausländiſchen Konkurrenten eine Erhöhung 
des Preiſes der Fabrikate und eine Sicherung 
des inländiſchen Marktes erzielen werde. Man 
hatte geglaubt, die anderen Staaten würden der 


meſſen der Marcheſe, und Paolo nahm das 
reiche Geſchenk und ward entlaſſen. Er kehrte 
nach dem Wirthshauſe, wo er übernachtet, 
zurück und fuhr mit der nächſten Poſt nach 
55 „ froh, in Neapel ſo viel für feinen 
jungen Auftraggeber ausgerichtet zu haben. — 

Als er das Wohngemach des Marcheſe ver⸗ 
laſſen, ſtand dieſer einige Augenblicke mit um⸗ 
düſtertem Geſicht da, dann die Klingel ziehend 
trug er dem eintretenden Diener auf, anſpannen 
zu laſſen, und ſich bereit zu halten, ihn ſogleich 
nach der Villa zu begleiten. Da der Conte 
ſeinen Beſuch angekündigt, ſah dieſer ihn einiger⸗ 
maßen überraſcht an, wagte aber keine Be⸗ 
merkung, ſondern entfernte ſich, um den er⸗ 
haltenen Befehl auszuführen. Sobald er das 
Zimmer verlaſſen, nahm der Marcheſe am 


Schreibtiſch Platz, ſchrieb einige Zeilen, die 


er in einem Kouvert verſicherte, mit einer Adreſſe 
verſah und bereit legte. Als bald darauf der 
Diener den Wagen meldete, ſagte er auf den 
Brief deutend: Hi 


„Gieb den an Pietro, damit er ihn dem 


Conte einhändigt, wenn er kommen ſollte,“ und, 
bereits zur Fahrt gerüſtet, langſam durch das 
Zimmer und die Vorhalle ſchreitend, nahm er 
dann in ſeinem Wagen Platz, und begab ſich 


nach der Villa hinaus, wo ſeine Gemahlin, die 


der Tod ſo ſchnell von ſeiner Seite geriſſen, 
als Leiche lag. — 

Kaum hatte er ſeinen Palaſt eine halbe 
Stunde verlaſſen, als der Conte erſchien, und 
dies mit nicht geringem Befremden erfuhr. 
Dem Auftrag ſeines Herrn zufolge überreichte 


Erhöhung der öſterreichiſchen Zollmauer für 
ihre Erzeugniſſe ruhig zuſehen, ſelber aber den 
öſterreichiſchen Produkten nicht durch Erhöhung 
der Zollſchranken die Grenze verſchließen. Aber 
bald folgte Deutſchland Oeſterreich, indem es 
deſſen Zollſätze überbot; auch die meiſten 
anderen Länder folgten darauf und überbieten 
ſich nun gegenſeitig in Erhöhung der Zölle. 
In dem faſt ringsum von Ländern mit hohen 
Zoͤllen umgebenen Oeſterreich müſſen die trau⸗ 
rigen Folgen der Abſchließungspolitik noch ver⸗ 
ſtärkter hervortreten, als in anderen Staaten. 
Alfred Skene hat die Folgen der von ihm in 
Gang gebrachten ſchutzzöllneriſchen Bewegung 
noch erlebt und manchmal geſagt, das ſeien 
nicht die Zuſtände, welche er erſtrebt habe. 
Aber die Reue kam zu ſpät; die Wiener Induſtrie 
wird leider die Zoll⸗ und Handelspolitik nun, 
da ſie deren traurige Reſultate erkennt, nicht 
ſo leicht aus der Welt ſchaffen, wie ſie dieſelbe 
eingeleitet hat. Erſt müſſen die anderen Länder, 
welche Oeſterreich und Deutſchland gefolgt ſind, 
auch zu der heutigen Ueberzeugung der Wiener 
Induſtriellen gelangen. Aber auch dieſe Stunde 
wird kommen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Auguſt 1888. 


— Der Kaiſer kam Donnerſtag gegen 
Mittag nach Berlin und begab ſich dann nach 
dem Anhaltiſchen Bahnhof, um dort den Erz⸗ 
herzog Karl Ludwig und die Frau Erzherzogin 
Maria Thereſia von Oeſterreich bei deren An⸗ 
kunft zu begrüßen und von dort nach dem 
Schloſſe zu geleiten. Später nahm der Kaiſer 
die regelmäßigen Vorträge, ſowie einige Mel⸗ 
dungen entgegen. Nachmittags empfing der 
Kaiſer auf dem Stettiner Bahnhofe den König 
von Schweden bei deſſen Ankunft in Berlin 
und geleitete denſelben vom Bahnhofe aus nach 
dem Schloſſee. 

— Ein alter Plan, deſſen Ausführung 
wahrſcheinlich genug iſt, wird durch den Be⸗ 
ſuch des Königs von Griechenland am Berliner 
Hofe in Erinnerung gebracht. Londoner Blätter 
ſchreiben heute: „Gerüchtweiſe verlautet, der 
Kronprinz von Griechenland werde ſich dem⸗ 
nächſt mit der Prinzeſſin Sophie von Preußen, 
dritten Tochter des verſtorbenen Kaiſers Fried⸗ 
rich, verloben.“ 

— Der berühmte Germaniſt, Geh. Juſtiz⸗ 
rath Prof. Dr. Georg Beſeler, ſeit längerer 


ihm Pietro deſſen Brief, den er, als jener das 
Zimmer verlaſſen, haſtig erbrach und las. Der 
Inhalt lautete: 

„Mein werther Conte! 

Erfahren, daß Sie mich zu ſprechen ge⸗ 
wünſcht, nehme ich an, daß Sie mir inbezug 
auf meinen Sohn Mittheilungen zu machen 
haben. Dieſe aber ſind nicht mehr erforderlich, 
da ich durch ſeinen Boten von allen Ereigniſſen 
der letzten Zeit bereits unterrichtet worden bin. 


Ihr 

Marcheſe di Colonna.“ 
Der Conte ſtarrte die kurzen förmlichen 
Zeilen an, auf die er ſo wenig vorbereitet ge⸗ 
weſen, und die das Zuſammentreffen mit ihm zu 
vermeiden gedacht. Ihm konnte nichts uner⸗ 
wünſchter ſein, zumal er ſeine Verwandte, die 
einen Theil der Schuld trug, nicht mehr an 
ſeiner Seite hatte, obgleich ihr Gemahl alles 
thun würde, um die Thatſachen der Oeffentlich⸗ 
keit vorzuenthalten. Dennoch murmelte er eine 
Verwünſchung, als beim Weggehen der Diener 
ihm wie ſonſt die ſchwere Thüre öffnete, und 
nachdem was geſchehen, ſich wahrſcheinlich zum 

letztenmal hinter ihm ſchloß. 


Angela hatte das ihr von Franzeska ge⸗ 
brachte Frühſtück genoſſen, und darauf das 
Zimmer zu unterſuchen begonnen, das wider 
ihren Willen ihr zum einſtweiligen Aufent⸗ 
halt dienen ſollte. In den vorhandenen 
Schrank blickend, ſah ſie, daß dieſer, bis 
auf ein Fach mit Büchern, leer war, und 


Zeit Vizepräſident des Herrenhauſes, iſt am 
28. Auguſt in Harzburg im 79. Lebensjahre 
geſtorben. Georg Beſeler, deſſen hervorragende 
Thätigkeit im Frankfurter Parlament bekannt 
iſt, gehörte zu den politiſchen Männern, die 
ihren Ueberzeugungen ohne Rückſicht auf per⸗ 
ſönliche Nachtheile treu bleiben. Das jüngſte 
Zuſammentreffen Beſelers mit dem Fürſten 
Bismarck bei der Berathung des letzten Kirchen⸗ 
geſetzes im Herrenhauſe iſt noch in friſcher Er⸗ 
innerung. Fürſt Bismarck beklagte ſich bei 
dieſer Gelegenheit darüber, daß er ſeit 25 
Jahren unter das Sezirmeſſer Beſeler's ge⸗ 
rathen und Gegenſtand ſeiner Kritik geweſen 
ſei; aber eines vollen Beifalls habe ſich noch 
keine Handlung von ſeiner Seite erfreut. In 
ſeiner Entgegnung ſagte Herr Beſeler, er könne 
dem Fürſten Bismarck verſichern, daß derſelbe 
keinen größeren Bewunderer für ſeine politiſchen 
Thaten habe, wie ihn und fügte Beſeler hinzu, 
„ich meine, daß er das wiſſen muß. Aber 
andererſeits muß ich mir mein freies ſelbſt⸗ 
thätiges Urtheil über Menſchen und Dinge be⸗ 
wahren; ich glaube auch, daß der Herr Miniſter⸗ 
Präſident von mir kein sacrificio del intelletto 
erwarten wird. 

— Das von der „Börſen⸗Ztg.“ mitgetheilte 
Urtheil des Kaiſers über die Judenhetze führt 
die „Kreuzztg.“ auf „unberufene Schwätzer“ 
zurück. Dem „Reichsboten“ widerſtrebt auf 
das äußerſte dieſe kleingeiſtige Berufung auf 
unſichere „private Aeußerungen einer hochge⸗ 
ſtellten Perſönlichkeit“. In der That, ſchreibt 
das Organ des Herrn Stöcker, iſt es auch etwas 
Jüdiſches, das Perſönliche ſo in den Vorder⸗ 
grund zu ſtellen. Wir würden ſonſt angeſichts 
dieſer weitgehenden Herandrängung der Semiten 
und Semitlinge an die kaiſerliche Perſon daran 
erinnern, daß der Kaiſer ſich mit ſeinem Tele⸗ 
gramm an Treitſchke auch das zu eigen macht, 
was dieſer Geſchichtsforſcher über die Rolle der 
zanſehnlichen Macht des Judenthums“ ge⸗ 
ſchrieben hat.“ Dagegen bemerkt die „Nat. Z.“: 
Nach Mittheilung von „berufener Seite“, konne 
die in Rede ſtehende Aeußerung zwar nicht 
kontrollirt werden, aber Aeußerungen, wie die 
berichteten, ſeien wiederholt von dem Kaiſer ge⸗ 
than worden; die von der „Börſ.⸗Ztg.“ mit⸗ 
getheilten Worte entſprächen jedenfalls voll⸗ 
ſtändig den kaiſerlichen Intentionen. 

— Am 19. Auguſt hatte in Neuſtadt im 
Regierungsbezirk Kaſſel der Abgeordnete Dr. 
Böckel unter freiem Himmel eine Wählerver⸗ 


überzeugt, daß ſie bald Langeweile empfinden 


werde, nahm ſie einige derſelben hervor. Sie 
waren rein wiſſenſchaftlichen Inhalts, und ein 
geſchichtliches Werk ihres Landes findend, be⸗ 
hielt ſie dies und ſtellte die übrigen an ihren 
Platz zurück. Dann trat ſie nochmals ans 
Fenſter, blickte wiederum in den offenbar großer, 
doch anſcheinend ohne Sorgfalt gepflegten Garten, 
und ſann darüber nach, in welcher Gegend von 
Italien ſie ſich wohl befinden möge, und wer 
die Conteſſa ſei, die allein das ſtille Haus oder 
Schloß bewohne. 

Schritte auf dem Korridor ſtörten ſie in 
ihrem Sinnen, fie gingen jedoch an ihrer Tlür 
vorüber, und ſich vom Fenſter abwenden 
nahm ſie in dem großen Sofa Platz. Gegen 
die Kiſſen deſſelben gelehnt, begann ſie in dem 
glücklich aufgefundenen Buch zu leſen, das ſie 
auch eine Weile feflelte. Dann aber machte 
ſich die während der Nacht ertragene Anſtrengung 
und Aufregung geltend, ihre Augenlider ſanken 
ſchwer herab, die das Buch haltende Hand mit 
dieſem in den Schooß, und nach einigen Minuten 
lag ſie in feſtem Schlaf da. 

Und ſo feſt war der Schlaf, deſſen ihr 
jugendlicher Körper bedurfte, daß ſie nicht hörte, 
als nach etwa einer Stunde leiſe geklopft, dann 
eben ſo leiſe geöffnet ward, und Franzeska vor⸗ 
ſichtig in das Zimmer blickte. Das ſchöne, 
ruhig daliegende Mädchen, deſſen vorher ſo 
bleiche Wangen der Schlummer leicht geröthet, 
wiederum einige Augenblicke forſchend und mit 
unverkennbarem Intereſſe betrachtend, ſchloß ſie 
dann vorſichtig wieder die Thür und entfernte 


ſammlung abgehalten und eine feiner bekannten 
Hetzreden darin zum Beſten gegeben. Am 
letzten Montag find nun, der „Freiſ. Ztg.“ zu: 
folge, in der Nacht in der im vorigen Jahre 
neu erbauten Synagoge faſt ſämmtliche Fenſter 
demolirt worden. Jüdiſche Bürger wurden 
Abends auf der Straße gröblich inſultirt, auch 
thatſächlich angegriffen. Die iſraelitiſchen 
Bürger haben ſich beſchwerdeführend über die 
Ortspolizei an die Staatsanwaltſchaft in 
Marburg, ſowie an die Regierung in Kaſſel 
gewandt. 

— In der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung machen ſich ſeit einiger Zeit Be⸗ 
ſtrebungen breit, die auf die Verdrängung des 
Abgeordneten Rickert vom Vorſitze hinarbeiten. 
Bereits im Laufe des Juli erſchienen anonyme 
Verdächtigungen und Angriffe gegen Rickert 
im „Frankf. Journal“. Schon damals wurde 
die Vermuthung laut, daß der eigentliche Ur⸗ 
heber dieſer Angriffe Niemand anders ſei, als 
der nationalliberale Abgeordnete Kalle. Herr 
Kalle veröffentlicht jetzt mit Namensunterſchrift 
im „Frankf. Journal“ eine Darſtellung der 
Entſtehung der Geſellſchaft, welche ſich ſo 
ziemlich in denſelben Redewendungen ergeht, 
wie die früheren anonymen Artikel. Er läßt 
ein Schreiben ſeines Freundes, Herrn Leibing, 
aus dem Jahre 1871 über die Verhandlungen 
mit Schulze⸗Delitzſch und über die Betheiligung 
deſſelben an den vorbereitenden Schritten für die 
Konſtituirung der Geſellſchaft abdrucken, in welchem 
es heißt:, So lange ging Alles gut; ſeitdem wir 
mit dieſem Geſchlecht des doktrinären Fort⸗ 
ſchrittskatechismus in Berührung treten mußten, 
lahmt Alles.“ Dieſe nachträgliche Ver⸗ 
unglimpfung eines Mannes, deſſen Betheiligung 
an der Geſellſchaft für das Gelingen der 
Unternehmung entſcheidend geweſen iſt, iſt 
charakteriſtiſch. Die Vermuthung, daß Herr 
Kalle hinter den Beſtrebungen ſteht, welche 
auf die Beſeitigung des Herrn Rickert aus dem 
Vorſtand der Geſellſchaft zielen, wird durch 
dieſen Artikel eher befeſtigt, als erſchüttert. 

— Die traurige Lage der jüngeren Lehrer 
höherer Unterrichtsanſtalten, namentlich in den 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, iſt in der 
letzten Zeit mehrfach Gegenſtand der Beſprechung 
in Fachblättern und Zeitungen geweſen. Die 
Zeitſchrift für das höhere Schulweſen hat in 
ſachlich gehaltenen Artikeln die zunehmende 
Verſchlechterung der Lage und Ausſichten der 
jüngeren Lehrer und der Schulamtskandidaten 
gerade dieſer Provinzen nachgewieſen und dieſer 
Tage hat auch die „Kgsb. Hart. Ztg.“ eine Be⸗ 


leuchtung der auf dieſem Gebiete herrſchenden 


beklagenswerthen Mißſtände gebracht, welche 
beachtet zu werden verdient. Die jetzt an allen 
ſtaatlichen Anſtalten Oſtpreußens durchgeführte 
Herabſetzung der Beſoldung der Hilfslehrer von 
1800 auf 1500 Mk. bei gleichzeitiger Auf⸗ 
bürdung von 26 Lehrſtunden wird mit Recht 
als „eine Abnutzung des gegenwärtigen ſtarken 
Angebots von Lehrkräften, wie ſie vielleicht 
einem Geſchäftsmanne, aber nicht dem Staate 
anſteht“, gekennzeichnet. Es wird ferner über 
das herrſchende Sparſyſtem geklagt, welches die 
—p . en mn nm men nenn 


ſich mit faſt unhörbaren Schritten, indem fie 
murmelte: 

„Wenn die Aehnlichkeit eine zufällige, ſo iſt 
ſie wunderbar genug, doch muß ſie eine zufällige 
ſein, wie wäre das auch anders möglich!“ 

Angela erwachte von dem lauten Schlagen 
einer Uhr, welche die Mittagsſtunde verkündigte. 
Sich aufrichtend, blickte ſie befremdet umher, 
denn ein ſchöner Traum hatte ſie in die Villa 
Iſola verſetzt, wo ſie ſich mit der theuren 
Hüterin ihrer Kindheit und ihrem Verlobten 
im Gartenhauſe befunden und ihnen eins ihrer 
Lieder geſungen, die ſie ſtets ſo gern gehört 
hatten. Es währte einige Sekunden, ehe ſie 
ſich in die Gegenwart zurückrufen konnte, als es 
ihr aber klar ward, wo ſie ſich befand, ſtieß 
ſie einen ſchweren Seufzer aus und ſagte 
während Thränen ihre Augen füllten: 

„Welches Recht hatten dieſe Colonnas, ſich 
meiner zu bemächtigen und mit mir zu ver⸗ 
fahren, wie ſie es gethan? — Ohne ihre un⸗ 
verantwortliche Handlungsweiſe befände ich mich 
jetzt im Schutz der hochwürdigen Aebtiſſin, um 
in Ruhe die theure Todte zu betrauern, zu 
deren Beſtattung ſie mir kaum die Zeit ge⸗ 
laſſen. Und wie mag es meiner armen Marcella 
gehen, die ſich namenlos um mich ängſtigen 
wird. — Wüßte ſie nur, daß ich geſund und 
wohl bin — —“ 

Franzeskas Eintreten unterbrach ihr Selbſt⸗ 
geſpräch. Sie brachte ihr Mittageſſen und es 
auf dem Tiſch ordnend, ſagte ſie in ihrer ernſt⸗ 
ruhigen Weiſe: 

„Es ſind hier frühe Stunden gebräuchlich, 
Signora, und das Mahl dürfte Ihnen ſchmecken,“ 
und das Buch erblickend, ſetzte ſie hinzu: „Wie 
ich ſehe, haben Sie ſchon Beſchäftigung geſucht 
und ſie auch gefunden!“ 

„Ja, das habe ich,“ erwiderte Angela 
und bemühte ſich, ihre traurigen Ge⸗ 
danken und Gefühle zu bekämpfen, die ihre 
ſchönen Züge nur allzu deutlich wiedergaben und 
daher auch Franzeska entgangen waren, welche 
entgegnete: 

„Wenn Sie etwaige Wünſche haben, die 


Einziehung einer Anzahl Lehrerſtellen veranlaßt 
hat, ſelbſt da, wo die dadurch veranlaßte Zu⸗ 
ſammenlegung von ſeither getheilten Klaſſen eine 
Ueberfüllung einzelner Klaſſen über das vom 
Miniſter für zuläſſig erklärte Maß hinaus hervor⸗ 
rief, und das die Bewilligung von Vergütungen 
für Vertretungen, wie fie früher üblich waren, abge⸗ 
ſchafft hat, obwohl dieſelbe bisweilen Probe⸗ 
kandidaten und Hilfslehrern übertragen wird, 
denen eine Vergütung ihrer außerordentlich ge⸗ 
leiſteten Arbeit wohl zu gönnen wäre. Auch 
auf die Vermehrung der Pflichtftunden der 
Lehrer um je zwei Stunden wöchentlich durch 
Miniſterialverfügung weiſt der Artikel als auf 
ein Zeichen dieſes Sparſyſtems hin. Er be⸗ 
zweifelt auch, daß in einer anderen Verwaltung 
bei gleicher Nothlage der jüngeren Beamten 
die Einziehung von Stellen ſo raſch erfolgt 
ſein würde und daß bei anderen Beamtenklaſſen 
ſo häufig durch Ausſcheiden früherer Inhaber 
erledigte Stellen längere Zeit unbeſetzt bleiben, 
wie im höheren Schulfach, was um ſo ſchmerz⸗ 
licher empfunden werde, als ja an Schul⸗ 
amtskandidaten, die auf Anſtellung warten, 
der größte Ueberfluß herrſcht. 

Dem Vernehmen nach ſteht in den 
nächſten Tagen die Eröffnung des telephoniſchen 
Betriebes zwiſchen der Berliner Börſe und den 
Städten Breslau, Hannover und Dresden bevor. 

— Durch die Neuformation der Truppen⸗ 
theile des Beurlaubtenſtandes und die Wieder⸗ 
anſtellung einer großen Zahl bereits ausge⸗ 
ſchiedener Offiziere in der Landwehr 2. Auf⸗ 
gebots hat das Offizierkorps des Beurlaubten⸗ 
ſtandes eine ſo durchgreifende Veränderung er⸗ 
fahren, daß die Herausgabe einer neuen Rang⸗ 
und Quartierliſte für ſämmtliche Offiziere des 
Beurlaubtenſtandes des preußiſchen Heeres er⸗ 
forderlich erſchien, welche in der Geheimen 
Kriegskanzlei des Kriegsminiſteriums bearbeitet 
und am 18. d. M. abgeſchloſſen iſt. Sie wird 
vorausſichtlich in den nächſten Tagen im Ver⸗ 
lage der Hofbuchhandlung von E. S. Mittler 
u. Sohn erſcheinen. 

— Von einem intereſſanten Zwiſchenfalle, 
der ſich auf dem kürzlich abgehaltenen ſo⸗ 
genannten Deutſchen Schneidertage ereignete, 
erhält die „Volkszeitung“ aus einem gewiſſer⸗ 
maßen amtlichen Berichte über die Verhandlungen 
des letzteren Kenntniß. Die wenigen Schneider 
aus der Rheinprovinz und Weſtfalen, welche 
auf dem Schneidertage vertreten waren, hatten 
den Antrag eingebracht, „die Einführuug von 
Zwangsinnungen fernerhin nicht mehr als das 
Endziel der Bewegung hinzuſtellen, ſondern ihre 
Beſchleunigung e 
Dresden bekämpfte den Antrag mit dem Hin⸗ 


weiſe, daß ſelbſt der Reichstagsabgeordnete Acker⸗ 


mann aus Dresden, den die Zünftler als 
parlamentariſche Größe verehren, jetzt gegen die 
Zwangsinnungen iſt, weil ihre Einführung 
gegenwärtig noch unmöglich ſei. Obwohl ein 
Herr aus Dortmund nicht bloß dem Ver⸗ 
bande, ſondern auch gleich dem Handwerke den 
Untergang prophezeite, wenn man die Forderung 
der Zwangsinnung fallen laſſe, und noch einige 
andere Mitglieder den Antrag unterſtützten, 
—— — ————— U—— 


wir erfüllen dürfen, ſo ſprechen Sie dieſe gegen 
mich aus, Signora — —“ 

Angela ſann einen Moment nach und nach⸗ 
dem ſie ihre ruhige Faſſung wiedergewonnen, 
antwortete ſie mit ſicherer Stimme: 

„So ſagen Sie mir, welcher Art das Ge⸗ 
bäude iſt, wohin man mich zu Ihrer Herrin 
gebracht und in welcher Gegend des Landes ich 
mich befinde!“ a 

„Sie ſind auf der, dem Conte di Locarno 
gehörigen Beſitzung Celena, welche deſſen un⸗ 
vermählte Schweſter, meine Herrin, bewohnt. 


Er kommt ſelten einmal und dann nur zur 


Jagdzeit hierher! — —“ 

„Und wo liegt Celena?“ unterbrach Angela 
die Berichterſtatterin. 

„Eine Stunde vor der Stadt. 
fernt und noch näher dem . 
widerte dieſe. 

„Wo aber wohnt der Eigenthümer dieſer 
Beſitzung?“ fuhr Angela, deren Intereſſe erregt 
war, fort. 

„Mehr, Signora, darf ich Ihnen nicht 
ſagen“, verſetzte in zurückhaltendem Ton Fran⸗ 
zeska. „Meine Herrin wird Ihnen jede ge⸗ 
wünſchte Auskunft, ſoweit ſie dieſe erforderlich 
hält, ertheilen!“ 

Der helle Schall einer Glocke rief die 
Kammerfrau wieder in die unteren Räume, und 
Angela begann von dem Mittagsmahl zu eſſen, 
das ihr mundete und ſie merklich kräftigte. Sie 
überdachte dabei das ihr von Franzeska Geſagte, 
und ſah voll Spannung der Zuſammenkunft 
mit der Conteſſa die Locarno entgegen. Nach 
dem Eſſen trat ſie wiederum ans Fenſter, öffnete 
es und blickte in den Garten hinab, der im 
hellſten Sonnenlichte dalag, in dem es aber 
ſtill und öde war. Bald machte ſich die Lange⸗ 
weile bei ihr geltend, und in Ermangelung 
anderer Beſchäftigung griff ſie nochmals zu dem 
Buch, lauſchte aber zugleich aufmerkſam, ob 
nicht irgend ein beſonderes Geräuſch in dem ſo 
großen, ſtillen Hauſe ihr die ſo ſehnlich erwartete 
Ankunft ihres Verlobten ankündigte. 

(Fortſetzung folgt.) 


. ent: 
. . gebirge“, er: 


u verlangen.“ Ein Herr aus 


wurde letzterer doch abgelehnt. Die Mehrheit 
der Schneider, welche ſich auf dem „Deutſchen 
Schneidertag“ zuſammenfand, hat alſo aner⸗ 
kannt, daß ein beſchleunigtes Hinarbeiten auf 
die letzten Ziele der Zünftler nicht zweckmäßig ſei. 


Ausland. 


Petersburg, 28. Auguſt. Auf Grund des 
Geſetzes vom 29. Mai 1887 wird mit dem 
neuen Schuljahr in ſämmtlichen iſraelitiſchen 
Staatsſchulen des Gouvernements Kurland die 
ruſſiſche Sprache als alleinige Lehrſprache 
eingeführt. 

Petersburg, 30. Auguſt. Der „Herold“ 
erfährt, der engliſche Dampfer „Phönix“ ſei 
in voriger Woche auf dem Jeniſſei unterge⸗ 
gangen. Derſelbe ſollte mit dem zweiten eng⸗ 
liſchen Dampfer „Labrador“ Waaren durch das 
Koriſche Meer nach Sibirien bringen. Der 
„Herold“ bezweifelt, daß das Koriſche Meer 
in dieſem Jahre noch von Schiſſen paſſirbar ſei. 

Wien, 30. Auguſt. Der Kaiſer von 
Oeſterreich reiſt morgen Abend von Tegernſee 
nach Gmunden, wo die Kaiſerin von Rußland 
ſich bereits aufhält. Tags darauf folgt die 
Kaiſerin von Oeſterreich. — Man bringt dieſen 
Beſuch mit einer beabſichtigten Zuſammenkunft 
des Kaiſers von Oeſterreich mit dem Zaren in 
Verbindung. 

Lemberg, 30. Auguſt. Die Stadt 
Tarnobrzeg (Galizien) iſt Mittwoch abermals 
von einer bedeutenden Feuersbrunſt heimgeſucht 
worden. 

Belgrad, 29. Auguſt. Königin Natalie 
reiſt morgen von Paris direkt nach Bukareſt. 
König Milan geht demnächſt nach Gleichenberg. 
Uebermorgen findet nach Eintreffen des Herrn 
Pirotſchanatz, der die Antwort der Königin 
bringt, eine Sitzung des Konſiſtoriums in der 
Eheſcheidungsangelegenheit ſtatt. 

Konſtautinopel, 30. Auguſt. Die hieſige 
öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchaft hat die Auf: 
merkſamkeit der Pforte auf die Nähe des Ter⸗ 
mines gelenkt, zu welchem (10. September) 
das heute geltende Poſtproviſorium in Rückſicht 
der Orientbahnen abläuft, und hervorgehoben, 
daß es wünſchenswerth wäre, die Unterhand⸗ 
lungen in Betreff des endgültigen Ueberein⸗ 
kommens ſpäteſtens am 1. September zu be⸗ 
ginnen, wobei ſie ſich gleichzeitig zur Ertheilung 
aller etwa von der Pforte gewünſchten Aus⸗ 
künfte bereit erklärte. Eine Antwort der Pforte 
iſt bisher nicht eingelaufen. 

x Rom, 30. Auguſt. Der König hat 
mit dem Kronprinzen eine Reiſe nach der Ro⸗ 
magna unternommen und wird überall auf das 
Herzlichſte empfangen. 

Paris, 30. Auguſt. Ueber das Attentat 
wird dem „Blu. Tgbl.“ noch gemeldet: Nach 
an Ort und Stelle von mir über den Mord⸗ 
verſuch in der deutſchen Botſchaft eingezogenen 
Erkundigungen ſchoß Garnier auf 5 Schritte 
Entfernung auf Tournauer, der an einem Tiſch 
im Vorgitter des Paßbureaus ſaß. Die in 
zwei Theile geſchnittene, wie Garnier im Verhör 
angab, aus dem ſiebziger Feldzuge ſtammende 
preußiſche Flintenkugel zerſchlug ſich an einem 
Ende des Tiſchbeins. Offenbar hatte Garnier 
beim Abdrücken mit dem Arm nach unten ge⸗ 
zuckt, welcher Umſtand Tournauer das Leben 
rettete. Garnier hatte niemals irgend welche 
Paß⸗ oder andere Angelegenheiten mit der 
deutſchen Botſchaft zu erledigen, und kam in 
den letzten Tagen nur auf das Bureau, um die 
dort befindlichen Beamten zu beläſtigen und 
eine paſſende Gelegenheit für das Attentat zu 
finden. Garnier erklärte übrigens in dem 
Verhör, die Perſon ſei ihm gleichgiltig geweſen, 
er hätte nur einen Preußen tödten wollen, und 
wenn es der Botſchafter ſelbſt geweſen wäre. 
Die Annahme franzöſiſcher Zeitungen, Garnier 
ſei geiſtesgeſtört, iſt durchaus nicht erwieſen, 
vielmehr anzunehmen, daß die ſyſtematiſchen 
deutſchen Hetzereien der chauviniſtiſchen Blätter 
Garniers Gehirn überreizten. Von der deut⸗ 
ſchen Botſchaft erging deshalb auch an den 
Polizeikommiſſar das Erſuchen, ihr die Namen 
der bei Garnier vorgefundenen Zeitungen an⸗ 
zugeben. 

Paris, 30. Auguſt. Die Franzoſen haben 
angeblich wieder einen deutſchen Spion abge⸗ 
faßt. Die bezügliche Nachricht lautet: „Ein 
angeblicher preußiſcher Offizier Fritz v. Hohen⸗ 
burg, der ſeit 7 Jahren als Sprachlehrer in 
Nizza lebte, wurde als Spion verhaftet, als er 
eine Schachtel mit Roſen aufgab. Unter den⸗ 
ſelben ſoll er angeblich eine Lebelpatrone ver⸗ 
borgen haben. g 

Paris, 30. Auguſt. Von einem neuen 
Unfug des Herrn Boulanger wird heute ge⸗ 
meldet. Eines der boulangiſtiſchen Partei⸗ 
häupter, Laguerre, iſt gegenwärtig als Unter⸗ 
offizier zu einer Reſerviſtenübung nach Liſieux 
einberufen. Ihm hat Boulanger vor kurzem 
einen Beſuch gemacht, und Herr Laguerre hat 
in Uniform ſeinen Freund in der Stadt herum⸗ 
geführt und an den Kundgebungen der Boulan⸗ 
giſten theilgenommen. Jetzt hat Boulanger ſo⸗ 
gar an dieſen Unteroffizier ein Telegramm ge⸗ 
richtet, worin er denſelben auffordert, in ſeinem 
Namen der braven Bevölkerung von Liſieur 
für die ihm bereitete Aufnahme ſeinen Dank 


auszudrücken. Die republikaniſchen Blätter ſind 
wegen dieſer Nichtachtung militäriſcher Disziplin 
entrüſtet. 

London, 30. Auguſt. Aus dem Sudan 
kommen Nachrichten von neuen kriegeriſchen 
Unternehmungen des Mahdi. Nach einer 
Meldung des „Reuter ' ſchen Büreaus“ aus Kairo 
vom 28. d. Mts. hätten am 27. d. Mts. um 
11 Abends 500 Derwiſche einen Angriff auf 
das Fort Khormouſſa gemacht, welches eine 
Beſatzung von 200 Mann hatte. Es wurden 
ſofort aus Wadi⸗Halfa Verſtärkungen unter dem 
Befehl des Lieutenant Macell geſandt, welcher 
mit 100 Sudaneſen die Derwiſche heftig angriff. 
Alle in der Feſtung befindlichen Derwiſche, im 
Ganzen 80 Mann, ſowie die außerhalb des 
Forts befindlichen wurden getödtet. Der Ver⸗ 
luſt der Egypter beträgt 16 Todte und 27 Ver⸗ 
wundete, unter welchen ſich auch 2 Offiziere 
befinden. 


Provinzielles. 


§§ Gollub, 29. Auguſt. Der hieſige 
Vaterländiſche Frauen⸗Zweigverein hat in ſeiner 
letzten General ⸗Verſammlung wiederum die 
Vertheilung von Geldbeträgen und ſonſtigen 
Liebesgaben beſchloſſen. Der Verein beſteht 
ſeit länger als 25 Jahren und hat in dieſer 
Zeit viel Gutes geſchaffen. Zur Vorſitzenden 
des Vereins iſt Frau Bürgermeiſter Schultz ge⸗ 
wählt. — Trotzdem auf Uebertretung des Verbots 
der Fleiſcheinfuhr aus Polen Gefängnißſtrafe ſteht, 
giebt es immer doch noch Leute, die, um 
ein paar Pfennige zu erſparen, den Schmuggel 
wagen. Bei einer ſolchen Gelegenheit iſt heute 
wieder ein Einwohner abgefaßt. — Herr Vicar 
v. Hulewicz weihte am letzten Kirchtage die von 
der katholiſchen Gemeinde für ihre Kirche an⸗ 
geſchafften 12 Heiligenbilder ein. — An einer 
polniſchen Wählerverſammlung in Brieſen haben 
auch von hier eine größere Anzahl Polen theil⸗ 
genommen. — An Stelle des ſeit dem 1. April 
d. Is. in den Ruheſtand getretenen jüdiſchen 
Schullehrers, Herrn Braunſtein, iſt Herr Lehrer 
eg aus Landeck zunächſt probeweiſe an⸗ 
geſtellt. 

r Gollub, 30. Auguſt. Geſtern Nach⸗ 
mittag ſtürzte hier beim Waſſerſchöpfen die 
Sjährige Tochter des Einwohners S. in den 
Drewenzfluß, wo ſie ſofort in einen in der Nähe 
befindlichen tiefen Strudel gerieth. Zufällig 
befand ſich der hieſige Lehrer M. in der Nähe 
der Unglücksſtelle, und auf den Hilferuf der am 
Ufer befindlichen Frauen, ſtürzte derſelbe ſich in 
den Fluß und gelang es ihm, unter großen 
Anſtrengungen das Kind lebend an's Ufer zu 
bringen. — Wenn Gollubs Hausfrauen nicht 


das gegenüber belegene polniſch⸗ruſſiſche Städtchen 


Dobrzyn hätten, würden dieſelben oft in Ver⸗ 
legenheit um Vorräthe für die täglichen Mahl⸗ 
zeiten gerathen. Auf den hieſ. Wochenmärkten 
kommt faſt gar nichts zum Verkauf, wogegen 
die Wochenmärkte in Dobrzyn mit allen Lebens⸗ 
mitteln im Ueberfluß beſchickt werden. In 
letzter Zeit kommt friſches Getreide in großer 
Menge aus ruſſ. Polen nach hier und wird 
tranſito zur Bahn nach Danzig befördert. Auch 
Gänſe kommen faſt täglich zu Tauſenden her⸗ 
über und ſind in dieſem Sommer bereits an 
70—75 Tauſend zur Bahn nach Schönſee be⸗ 
fördert worden. — Die Getreideernte iſt hier 
und in der Umgegend als beendet zu betrachten. 
Die günſtige Witterung der letzten Wochen hat 
die Ernte ſehr begünſtigt. 

Strasburg, 30. Auguſt. Das Schul⸗ 
feſt am vergangenen Dienſtag wurde durch ein 
furchtbares Unwetter geſtört. Ein ſehr ſtarkes 
Gewitter, begleitet von dem heftigſten Regen, 
ging über Strasburg und Umgegend nieder. 
In der Stadt hat der Blitz auf vier Stellen 
eingeſchlagen. In dem nahen Michlau fuhr er 
in eine Pappel, ſprang dann auf das in nächſter 
Nähe ſtehende Wohnhaus des Dorfſchulzen 
Jakubowski über und ging an einer Wand ent⸗ 
lang in das Wohnzimmer. Der Fußboden 
faßte ſofort Feuer. In demſelben Augenblicke 
aber traf daſſelbe Haus ein kalter Schlag, 
welcher das Feuer ſofort löſchte. Die Wand 
hat mehrere große Riſſe bekommen. In dem 
Zimmer waren neun Perſonen anweſend, als 
es einſchlug; einige von ihnen hatten ganz in 
der Nähe der Wand geſeſſen, und glücklicher 
Weiſe ſind ſie alle unverletzt geblieben. Taſchen⸗ 
diebe haben den Aufruhr der Elemente benutzt, 
um auf dem Feftplage ungehindert ihr ſauberes 
Handwerk auszuüben. Es ſind Uhren, Ketten, 
Brochen ꝛc. in Menge geſtohlen worden, ohne 
daß es gelungen iſt, eines Diebes habhaft zu 
werden. — Der Sattlermeiſter Herr Berg hat 
dieſer Tage mit eigener Lebensgefahr einen 
in die Drewenz gefallenen Knaben vom Tode 
des Ertrinkens gerettet. — Morgen findet die 
Inſpizirung der 8. Infanterie ⸗ Brigade ſtatt. 
Ju derſelben trifft der kommandirende General 


des 2. Armeekorps, Exzellenz v. d. Burg hier 


ein. — Ein hieſiger Knabe ſpielte mit Platz⸗ 
patronen. Dabei entlud ſich eine und die 
Pulverladung traf das Geſicht des Knaben, der 
in Folge deſſen die Sehkraft auf dem rechten 
Auge verloren hat. — Geſtern gaben die Ka⸗ 
pellen des 61. und 14. Infanterie⸗ Regiments 
im Schützengarten ein großes Doppel⸗ und 


\ 
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Sau ie! 


Seeifenfabrik von H. J. Gamm beſteht heute 


Monſtrekonzert, das ſehr zahlreich beſucht war. 
Die Kapellen fanden allgemeinen Beifall. 
x Löbau, 30. Auguſt. 


Moslehner als Hülfslehrer angeſtellt worden. 
Kulm 29. Auguſt. Die 


bevorſtehenden Landtagswahlen begonnen. Als 


Kandidaten für das Abgeordnetenhaus ſind in 


Ausſicht genommen die Herrn von Slaski⸗Orlowo 
und Domherr Lic. Neubauer. 


Dt. Krone, 29. Auguſt. Ein vorſorg⸗ 


licher Hausvater zu ſein, iſt allezeit ein gut 
Ding, aber ein Allzuviel dieſer guten Eigen⸗ 
ſchaften kann unter Umſtänden auch den Beſitzer 
ins Gefängniß bringen, wie's hier geſchah bezw. 
noch geſchehen wird. Ein Arbeiter von hier 
meldete beim Standesamte den Tod ſeines 
kleinen Kindes an, als letzteres noch krank 
(allerdings todtkrank) in ſeinem Bettchen lag. 
Er wollte dadurch den Aufſchub einer ihm 
wegen Forſtdiebſtahls zugedachten eintägigen 
Haftſtrafe bewirken, was ihm aber nicht gelang. 
Am anderen Tage meldete in Abweſenheit 
ihres Mannes die Mutter das wirkliche Ableben 
ihres Kindes an, wodurch der Betrug, der als 
Urkundenfälſchung beſtraft wird, ans Licht kam. 

Marggrabowa, 29. Auguſt. Auf der 
Feldmark der Ortſchaft Dopken hat ein Steppen⸗ 
huhn gebrütet und 5 Junge herausgebracht, jo 
daß die Familie jetzt aus 7 Köpfen beſteht. — 
Ein bedauerlicher Unglücksfall pajfirte in dieſen 
Tagen auf der Neta. Es kenterte nämlich ein 
mit Holz beladener Kahn und 4 Männer, 
welche das Fahrzeug führten, fanden den Tod 
in den Wellen. — Ein gräßlicher Raubmord 
iſt in der Nacht zu Dienſtag im nahen Polen 
verübt worden. Ein jüdiſcher Händler, der in 
Lyck auf dem Jahrmarkte mehrere werthvolle 
Pferde verkauft hatte, wurde auf der Straße 
nach Suwalki erſchlagen und ſeines Geldes be⸗ 
raubt vorgefunden. Der That verdächtig find 
einige Philipponen, die ſeine Helfershelfer im 
Geſchäfte und auch wohl ſeine Mörder geweſen 
ſind. (K. H. 8.) 

Eydtkuhnen, 30. Auguſt. Die Königin 
von Griechenland wird demnächſt Deutſchland 
beſuchen und ſoll, wie die „Tilſ. Zeitung“ 
hört, über Warſchau deutſches Gebiet betreten; 
zu dieſem Zweck wurde auch der in Wirballen 
ſtationirte kaiſerlich ruſſiſche Hofzug am Sonn⸗ 
abend nach Alexandrowo per Extrazug befördert. 
Möglicherweiſe benutzt denſelben auch der ruſ⸗ 
ſiſche Großfürſt Nikolaus, welcher zu den 
Kaiſermanövern nach Berlin kommen will. 

„ Bromberg, 30. Auguſt. Die hieſige 


100 Jahre. Aus Anlaß dieſer Feier iſt dem 
derzeitigen Inhaber Herrn Emil Gamm der 
Kronenorden IV. Klaſſe verliehen, während der 
vorige Inhaber Herr Rentier Julius Gamm 
Seitens der Stadt durch Verleihung des Ehren⸗ 
bürgerrechts ausgezeichnet wurde. 

Poſen, 29. Auguſt. Der Inſpektor des 
zoologiſchen Gartens, welcher das Unglück hatte, 
von dem braunen Bären ſchwer verletzt zu 
werden, iſt nach qualvollen Leiden den er⸗ 
littenen Verwundungen erlegen. 

x Poſen, 30. Auguſt. Der „Reichsan⸗ 
zeiger“ veröffentlicht ein Privilegium wegen 
Ausgabe auf den Inhaber lautender Provinzial⸗ 
Anleiheſcheine der Provinz Poſen bis zum 
Geſammtbetrage von 10 Millionen Mark. 


—ꝗ—j—ͤñ . duß —ͤ — . —-„—iñ6j 


Lokales. 
Thorn, den 31. Auguſt. 


— [Zum Oberpräſidenten der 
Provinz Weſtpreußenl iſt nicht Staats⸗ 
miniſter v. Puttkammer, ſondern der bisherige 
Oberpräſident von Hannover, v. Leipziger ernannt 
worden. Eine neue Enttäuſchung für die Hoch⸗ 
konſervativen. Herrn v. L. iſt zugleich der 
Königl. Kronenorden 1. Klaſſe verliehen. Die 
Verſetzung des Herrn v. L. nach 
Danzig und die Ordens ver⸗ 
leihung wird bereits in heuti⸗ 
gen Reichsanzeiger veröffentlicht. 

— [Perjegun 8) Herr Ober⸗Steuer⸗ 
Kontroleur Möller in Burg iſt als Hauptamts⸗ 
Kontroleur hieher verſetzt. 

— [Freiſinniger Parteitag. 
Wie man der „Danz. Ztg.“ mittheilt, wird die 
kürzlich in Elbing in Ausſicht genommene Ver⸗ 
ſammlung von Vertrauensmännern der frei⸗ 
ſinnigen Partei aus den weſtpreußiſchen Wahl⸗ 
kreiſen am 16. September in Graudenz ſtatt⸗ 
finden. Mit derſelben ſoll eine öffentliche 
Wählerverſammlung verbunden werden, in 
welcher u. a. der Abg. Rickert ſprechen wird. 

— [Landwirthſchaftliches.] Die 
„Weſtpr. landw. Mitth.“ ſchreiben in ihrer 
dies wöchentlichen Umſchau u. A. Folgendes: 
„Das günſtige Erntewetter hat auch dieſe Woche 
meiſtens angehalten und iſt man jetzt vielfach 
ſchon mit Bergen des Hafers und des zweiten 
Kleeſchnittes beſchäftigt. Da ſich ſeit dem 
25. auch eine ſommerliche Wärme eingeſtellt 
hat, ſo kann man jetzt noch auf eine etwas 
beſſere Entwickelung der Hackfrüchte hoffen. Da 
die bisher geernteten Frühkartoffeln außer⸗ 
ordentlich wäſſerig und recht wenig haltbar 
waren, ſo ſtanden die Chancen für die Kar⸗ 


Am hieſigen 
Schullehrer⸗Seminar iſt der Schulamts⸗Kandidat 


Polen unſeres 
Kreiſes haben mit den Vorbereitungen für die 


toffelernte im Allgemeinen recht ſchlecht. Bleibt 
das Wetter jetzt ſonnig und warm, ſo kann ſich 
ja noch manches günſtiger geſtalten, aber es iſt 
daß die ſpäten 
Sorten ſich noch vollkommen erholen und haben 
wir jedenfalls nur auf geringen Ertrag dieſer 
außerordentlich wichtigen Knollenfrucht zu 


doch ſehr unwahrſcheinlich, 


rechnen.“ 

— [Staatsgelder für die 
Provinzial⸗Thierſchau.] Durch 
den Ausfall der für dieſes Jahr geplant ge⸗ 
weſenen Provinzial⸗Thierſchau hat der Zentral⸗ 
verein weſtpreußiſcher Landwirthe 61 000 Mk. 
erſpart, welche Summe mit Genehmigung des 
Landwirthſchaftsminiſters auch für andere land⸗ 
wirthſchaftliche Zwecke verwendet werden kann. 
Der landwirthſchaftliche Verein Rückfort bei Elbing 
hat nun beſchloſſen, bei dem Zentralverein und 
event. beim Miniſter dahin vorſtellig zu werden, 
daß aus dieſer Summe ſolchen Landwirthen, 
welche in dieſem Jahre in Folge der Ueber⸗ 
ſchwemmung keine Ernte haben, Unterſtützungen 
zur Beſchaffung von Winterſaat gewährt werden 
möchten. 

— [Ueber die Schießübungen] 
und Schützenfeſte im hieſigen Schützenhauſe 
find. wohl ſchon früher Bedenken geäußert 
worden, mit Rückſicht auf die Nähe des ſtädt. 
Krankenhauſes und auch auf die andern Be⸗ 
wohner der Gegend; bisher iſt man der Sache 
nicht näher getreten, theils weil Nachtheile nicht 
nachgewieſen waren, und weil man daher dem 
Schützen⸗Verein die ſeit Jahrhunderten geübten 
und ihm liebgewordenen Uebungen nicht rauben 
wollte; die Uebungen finden nur im Sommer 
und in der Regel nur an einem Tage in 
der Woche ſtatt; es ſchien daher wohl fraglich, 
ob Nachtheile wirklich damit verknüpft ſind. 
Die Herren Aerzte faſſen die Sache anders auf; 
nach deren Beobachtungen ſollen Nachtheile für 
die Kranken und für Geſunde feſtgeſtellt ſein 
und ſie beabſichtigen nunmehr ernſtliche Schritte 
zu thun, um die Schießübungen in Zukunft zu 
verhindern. Von dem hieſigen Verein der 
Aerzte geht uns das nachfolgende Schreiben 
zu, in welchem der Verein über ſeine Er⸗ 
fahrungen nach dieſer Richtung ſich ausſpricht: 
„Der Thorner Aerzte⸗Verein hat in ſeiner 
letzten Sitzung einſtimmig beſchloſſen, bei der 
Polizei⸗Verwaltung dahin vorſtellig zu werden, 
daß das Schießen im Schützengarten weiterhin 
polizeilich verboten werde. Die Gründe, die 
dazu veranlaßt haben, ſind die ſtarke Beläſti⸗ 
gung der Anwohner durch das lang anhaltende 
Schießen. Das laute Knallen beim Abfeuern 
und der Schall der einſchlagenden Kugeln er⸗ 
regt nicht nur ſchwache und kranke Perſonen in 
einer ſolchen Weiſe, daß ihre Geſundheit da⸗ 
durch ernſtlich gefährdet wird, ſondern macht 
auch ſonſt nicht gerade nervös beanlagte geſunde 
Perſonen völlig aufgeregt und erzeugt Be⸗ 
nommenheit des Kopfes und Kopfſchmerzen bei 
denſelben. Dazu kommt, daß nicht nur der 
Schuß allein, ſondern auch das den Schuß an⸗ 
zeigende Läuten auf dem Schießſtande unwill⸗ 
kürlich eine ſolche angeſpannte Aufmerkſamkeit 
auf den nun kommenden Schuß hervorruft, daß 
dadurch eine hohe Abſpannung und Angegriffen⸗ 
heit des Kopfes erzeugt wird. Der Thorner 
Aerzte⸗Verein. J. A. gez. Dr. Siedamgrotzky, 
gez. Dr. Wentſcher, gez. Dr. Meyer.“ 

— [Deutſcher Privat⸗Beamten⸗ 
Verein.] Die Lücke, welche auch nach In⸗ 
krafttreten des neuen Geſetzes über die Alters⸗ 
und Invalidenverſicherung der Arbeiter in dem 
weiten Gebiete der Altersverſorgung bleiben 
wird und welche ſich in der mangelnden Sicher⸗ 
heit von Exiſtenz und Zukunft des weitum⸗ 
faſſenden Kreiſes von Privat ⸗ Beamten zeigt, 
beginnt ſich Dank dem Erwachen eines tüchtigen 
Standesbewußtſeins und einer thatkräftigen 
Selbſthilfe allmählich auszufüllen. Alle darauf 
hinzielenden Beſtrebungen ſind ſeit einigen 
Jahren im Deutſchen Privat⸗Beamten⸗Verein 
zuſammengefaßt, einem Unternehmen, das ſich 
trotz der kurzen Zeit ſeines Beſtehens als ein 
eminent gemeinnütziges bewährt hat. Der 
Verein (Sitz der Zentralverwaltung in Magde⸗ 
burg), welchem durch Kabinetsordre vom 6. 
Auguſt 1886 die Rechte einer juriſtiſchen Perſon 


Mitglieder, die in über 100 Zweigvereinen 
durch das Reich verbreitet ſind. Er eröffnet 
ſeinen Mitgliedern die Theilnahme an einer 
eigenen Penſionskaſſe, einer Wittwenkaſſe und 
einer Begräbnißkaſſe. Die Einrichtungen 
dieſer Kaſſen ſind dem Weſen des Privatbeamten⸗ 
ſtandes genau angepaßt. Es tritt daher z. B. 
im Falle von Stellenloſigkeit Stundung oder 
Dispenſation von der Beitragszahlung ein, ohne 
daß deshalb das Anrecht auf die Verſicherung 
verloren geht, — ein Vortheil, den keine andere 
ähnlichen Zwecken dienende Anſtalt bieten dürfte. 
Der Verein unterſtützt ſeine Mitglieder und 
deren Wittwen pekuniär in Fällen von Noth, 
Krankheit oder Stellenloſigkeit, er zahlt u. a. 
auch vorſchußweiſe Verſicherungsprämien für 
dieſelben. Er hat eine koſtenloſe Stellenver⸗ 
mittelung eingerichtet und erleichtert die Kranken⸗ 
verſicherung bei den Krankenkaſſen ſeiner Zweig⸗ 
vereine. 

— Ein ſchweres Gewitter, ver⸗ 
bunden mit heftigem Regen, iſt heute früh zwiſchen 


verliehen worden, zählt heute bereits an 7000 


3 und 4 Uhr über unſere Gegend bezw. unſere 


Stadt gezogen. Ob durch das Unwetter irgend 
welcher Schaden entſtanden iſt, haben wir nicht 
ermitteln können. 

— [Der heutige Wochenmarkt) 
war ganz gut beſchickt, erreichte aber ein früh⸗ 
zeitiges Ende durch den zwiſchen 9 und 10 Uhr 
eingetretenen ſtarken Regen, der bis 1 Uhr un⸗ 
unterbrochen anhielt. Es koſtete: Butter 0,80 
bis 1,00, Eier (Mandel) 0,50, Kartoffeln 1,80, 
Stroh und Heu je 2,50 Mk. der Zentner, Hechte 
0,40, Karauſchen und Barſche 0,30, Breſſen 
0,30, kleine Fiſche 0,15, —0,25, Zander 0,70, 
Aal 0,90 Mk. das Pfund, das Schock Krebſe 
1,00 3,00, Kohlrabi 0,15, Gurken 0,20 —0,40 
Mk. die Mandel, Bohnen 0,05, Mohrrüben 0,03, 
Aepfel O, 100,15, Birnen 0,05 — 0,10 das Pfund 
(die Tonne Birnen 2,50 — 3,50), Blaubeeren 
0,25, Preißelbeeren 0,35 die Metze, lebende 
Enten 1,40 — 3,00, todte Enten 1,80, Hühner 
0,90 —1,80 das Paar, Gänſe 2,00 3,00 Mk 
das Stück. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
9 Perſonen. — Am 16. d. Mts. wurden die 
Arbeiter Fiſcher und Schulz und der bereits 
mit Zuchthaus vorbeſtrafte Stephan Olkewiecz 
verhaftet, weil ſie von dem Gehöfte eines 
hieſigen Stellmachers einen Handwagen und 
2 unbearbeitete Deichſelſtangen entwendet hatten. 
Dem O. gelang es damals zu entfliehen, heute 
wurde er dingfeſt gemacht, nachdem er kurz 
vorher einem Schuhmacher die Taſchenuhr ge⸗ 
ſtohlen hatte. 

— [Bon der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,32 Mtr. 

— . ——.—.—— 


Kleine Chronik. 


„Die militäriſche Uebung, welcher Generalfeld- 
marſchall Graf Blumenthal in Ulm als Inſpekteur der 
vierten Armeeinſpektion beiwohnte, war, wie der 
„Fraykf. Ztg.“ berichtet, leider von einem ebenſo ſchweren 
als ſeltenen Unfall begleitet. Bei der Attacke des 
Grenadierregiments ſtürzte ein Lieutenant vorwärts zu 
Boden, der blanke Degen in der Rechten kam dabei 
rückwärts zu ſtehen; ein Soldat hinter ihm ftrauchelte 
nun über die Füße des Daliegenden und fiel mit voller 
Wucht in den Degen, der dem Unglücklichen über dem 
Herzen durch die Lunge ging, daß die Spitze zum 
Rücken herausdrang. Der Schwerverwundete wurde 


Heutiger 


ins Lazareth gebracht, wo er heute Nachmittag ge. 


ftorben ift. Der Mann, feines Handwerks ein Schlächter 
und die Stütze ſeiner Eltern, wäre noch dieſen Herbſt 
nach dreijähriger Dienſtzeit entlaſſen worden. 
Ratibor, 28. Auguſt. Der „Oberſchl. Anz.“ 
ſchreibt: Donnerſtag Nachmittag promenirte die Frau 
des Grenzlapitäns auf der Dorfſtraße in Gniasdow 
in Polen. Der in Woiſchnik anſäſſige Fleiſcher L, 
welcher angetrunken war, begegnete der Frau und 
richtete unpaſſende Redensarten an dieſelbe, maßte 
ſich auch an, die Frau anzugreifen. Letztere erklärte, 


er ſolle ſich entfernen, ſie ſei die Offiziersfrau. L. 


ſagte: „Ach was, ich bin auch Offizier!“ und entfernte 
ſich. Am nächſten Tage mußte L. das ruſſiſche 
Dörfchen wieder beſuchen, wo er von ruſſiſchen Grenz 
ſoldaten feſtgenommen, auf den Bock geſpannt un 
mit Hieben nach ruſſiſcher Art gezüchtigt wurde. 
Außer dieſer gerechten Züchtigung hat L. noch den 
Spott ſeiner Kollegen in Preußen auszuhalten! 

—— ususuusmzuun 


Holztrausport auf der Weichſel. 


Am 31. Auguſt ſind eingegangen: Franz Czayka 
von A. Bardan » Grodno, an Verkauf Danzig und 
Schulitz 5 Traften 48 Kiefern⸗Rundholz, 14000 Kiefern ⸗ 
Balken auch Mauerlatten, 4430 Kiefern⸗Sleeper; Da: 
vid Zeczek von A. Barchan⸗ Pinst, an Verkauf Dan- 
zig und Schulitz 4 Traften 12 Ulmen, 3 Birken⸗Rund⸗ 
sol, 380 Kiefern⸗Rundholz, 1100 Elfen, 1829 Kiefern 

alken auch Mauerlatten, Timber, 440 einfache Kiefern · 
Schwellen, 2607 Kiefern ⸗Mauerlatten, 228 Kiefern- 
Sleeper, 4140 Eichen⸗Stabholz; St. Dombrowski von 
Ming-Lofia, an Meſeck- Danzig 1 Traft 1771 runde, 
943 einfache und doppelte Eichen Schwellen, 178 einfache 
und doppelte Eichen⸗Tramway, 636 Kiefern⸗Mauerlatten 
auch Sleeper; Motel Lieber von Eiſenmann u. Mintz⸗ 
Warſchau, an Valentin u Markwald⸗Berlin 3 Traften 
1397 1 und doppelte Kiefern Schwellen, 3545 
Kiefern Mauerlatten auch Timber, Sleeper, 1690 
Kiefern⸗Mauerlatten; Chena Drulitz von J. Kronftein- 
Lutzk, an Verkauf Danzig und Schulitz 11 Traften 
1 Eichen⸗Plangons, 6840 Kiefern⸗Balken auch Mauer⸗ 
latten, 18060 einfache und doppelte Kiefern⸗Schwellen, 
11271 einfache, doppelte u. mehrfache Eichen⸗Schwellen, 
17479 Kiefern Sleeper, 23400 Eichen ⸗Stabholz; Jan 
Wolanin von Eiſenbaum⸗Maczewice, an L. Goldhader. 
Danzig 1 Traft 181 einfache und doppelte Kiefern. 
Schwellen, 652 runde, 3753 einfache und doppelte 
e 344 Kiefern⸗Mauerlatten, 408 Kiefern⸗ 

eeper. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 30. Auguſt. 


Weizen. Inländiſcher ruhige Tendenz, ſchwach 
behauptete Preiſe. Tranſitweizen anfänglich nament⸗ 
lich für feinen alten einige Frage. Spater ermattete 
die Stimmung und Preiſe zu Gunſten der Käufer, 
Bezahlt inländiſcher alt bunt 126 /9 Pfd. 178 M., weiß 
127 Pfd. 182 M., 131/ Pfd. und 133 Pfd. 185 
M., Sommer- 129/30 Pfd. 180 M., neu hellbunt 121 Pfd. 
171 M., 126 Pfd. 176 M., weiß 123 Pfd. 178 M., 
128 Pfd. und 129/30 Pfd. 180 M., 133 Pfd. 183 
M., polniſcher Tranſit bunt neu 123 Pfd. 136 M., 
gutbunt 127 Pfd. 145 M., 1289 Pfd. 149 M., 124/5 
Pfd. 144 M., hellbunt 127/8 Pfd. 146 M., 127/8 Pfd. 
bis 129 Pfd. 155. M., neu 122/3—125/ Pfd. 142½ 
125/6 Pfd. 147 M., 131 Pfd. 146 M., weiß 126 Pfd. 
154 M., ruſſiſcher Tranſit rothbunt 129 Pfd. 142 M., 
roth 128 Pfd. 149 M. 

Roggen feſte Tendenz, 8 Bezahlt ins 

ländiſcher neu 123,4 Pfd. 131 M., 120 Pfd. 128, 
130 M., 117,8 Pfd. 126 M. polniſcher Tranſit 121 
Pfd. bis 124 Pfd. 90 M., 126 Pfd. 89 M., ruſſiſcher 
Tranſit 116 Pfd. bis 118 Pfd. 88 M. 

Gerſte ruſſiſche 105-111 Pfd. 88—112 M., 
Futter- tranfit 86-87 M. 

Erbſen weiße Futter- tranſit 115 M. 

Hafer inländ. 128 M. 


Preis⸗Courant 
der Königl. Mühlen⸗Adminiſtration.z Bromberg 
Ohne Verbindlichkeit. 


Bromberg, den 30. Auguſt 1888. 25. Aug. 
I 
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Telegraphiſche Börien-Depeiche. 
Berlin, 31. Auguft. 


Fonds: feſt. 130. Aug 
Ruſſiſche Banknoten 204,20 204.30 
Warſchau 8 Tage 203,90 203,40 
Pr. 4% Conſolss. 197,50 | 107,40 
Polniſche Pfandbriefe 5 60,0 | 60,50 

do. iquid. Pfandbriefe 54,70 54,50 

U t2t be 3½ % neul. IL 101,80 | 101,70 

Credit⸗Aktien N 4,60 | 163,40 

Oeſterr. Banknoten 166,50 | 166,15 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile. 225,60 224,00 

Weizen: gelb September⸗Oktober 183,00 | 184,50 

November⸗Dezember 184,00 | 185,00 
Loco in New⸗Hork 1d ½e | 1d 2c 
Roggen: loco 148,00 | 146,00 
September⸗Oktober 151,20 | 150,70 
October⸗November 153,00] 152,20 
November⸗Dezember 155,00 | 154,00 
Rüböl: September⸗Oktober 56,00] 56,10 
October⸗November 55,00 | 55,50 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 53,00] 52,70 
do. mit 70 M. do. 34,00 33,40 
Auguft-Septbr. 70 33,10 33,00 


Wechsel. Bistent 30% Vonborb-Stusfuß. für denſche 
1 ont 3%; ombard⸗ 17 e 
taats⸗Anl. 31 AIR für andere Effekten 4%. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 31. Auguſt. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


er. 
Loco cont. 50er —,.— Bf., 54,00 Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er —,.— „ „ en e 
Auguſt —.— Bf., 53,50 „—— 


— — 0 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 30. Auguſt 1888. 
Aufgetrieben 3 Rinder, 332 Schweine. Unter 
letzteren befanden ſich 40 fette, die mit 33—37 Mark 
für 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt wurden. Nachfrage 
ließ zu wünſchen übrig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


[2 hp. 765 121.6 ; 
9 hp. 762.3 [417.9 R 1 7 
31. 7 ha. 760.6 [15.0] NE 1 9 


Waſſerſtand am 31. Auguft, Nachm. 3 Uhr: 1,32 Meter 
über dem Nullpunkt. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oftdeutſchen Zeitung.“ 


Berlin, 31. Auguſt. Reichs⸗ 
tagswahl im 6. Berliner Wahlkreiſe 
nach vorläufiger Zählung Liebknecht 
Sozialiſt) mit 26067 von 41791 

timmen L Knörcke (freiſinn. 
erhielt 7307, Förſter (Antiſemit 
4322, Holtz (Kandidat Kartellpartei) 
3847 Stimmen. 


9485 TAUBE. — Eine Person, welche durch 

ein einfaches Mittel von 23jähriger Taubheit 

und ÖOhrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, 

die Beschreibung desselben in deutscher Sprache 

jedem gratis zu übersenden. Adr. Nicholson, 
ien XI Kolingasse 4. 


—— 


Berſälſchte ſchwarze Seide. Man 
verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem 
man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter- | 
läßt wenig Aſche von ganz hellbläulicher Farbe. 
— Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und 
bricht) brennt langſam fort, namentlich gummen 
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff 
erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, 
die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt 
ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der 
ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten 
nicht. Das Seidenfabrik⸗Depot von G. Henne- 
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich verſendet gern 
Muſter von feinen ächten Seidenſtoffen an Jeder⸗ 


mann, und liefert einzelne Ro ben und ganze Stücke | 


| porto- und zollfrei in's Haus. 


ve Jüdiſche N 


za m m m m m m m 


Die Verlobung meines Sohnes f 
Jacob, Amtsrichter in Ratibor, 
mit 3 Fanni Halpern 
aus Stanislau zeige ergebenſt an. 
Louis Kalischer. 


iii 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
den Monat September er. reſp. für die 
Monate Juli, Auguſt und September wird 
in der Höheren u. Bürger⸗Töchterſchule 

am Dienſtag, den 4. September er., 
von Morgens 9 Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, den 5. September er., 
von Morgens 9 Uhr ab, 
erfolgen. 


Ein Ha 


RATTE 


Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt Ein 
nur in der Schule, wobei wir bemerken, Ein 
daß die bei der Erhebung im Rückſtande Nähe 


verbliebenen Schulgelder exeeutiviſch beige ⸗ 
trieben werden. 
Thorn, den 31. Auguſt 1888. 


Der Magiſtrat. 


Die deutſche Me⸗ 
rino⸗Kammwoll⸗ 


Publikum an 


Wenn 


Als noch nie dageweſene Seltenheit iſt zu ſehen: 
1. Ein Ochſe mit 4 Hörnern und 3 geſund ſehenden Augen, alle 4 Hörner 
sie lang und jedes Auge für ſich in einer Augenhöhle. 


Ein Edelfalke. 
chneumon, der gefährlichſte Feind des Krokodils. 
ee-- oder Meerteufel; durch feine 


Es iſt Thatſache und beruht auf Wahrheit, 


Erwachſene 20 Pf., 


Justus Wallis, 
Buchhandlung. 


Echtes chineſiſches 
Poho-®el, 
in Original⸗Verpackung, beſtes Mittel 
gegen Kopfſchmerzen, a Fl. 50 Pf, 
Echtes chineſiſches 
E Zahnpulber ma 
à Carton 60 und 25 Pf., ſowie 
große Auswahl von 


Japan⸗ u. China⸗Waaren 
empfiehlt 
B. Hozakowski, 


Ruſſiſche Thee⸗Handlung, 
Sapan- und China⸗Waaren-Import. 


in großer Aus⸗ 


arten e e 


Die zonlog. Ausſtellung 
von F, Büchler 's 
lebenden Naturſeltenheiten 
7 Hefindet ſich auf der Esplanade, erſte Bude links, 
und iſt von heute ab nur kurze Zeit von früh 
9 Uhr ab geöffnet. 


Europas größtes Natur⸗ 
wunder lebend zu ſehen! 


En 


Mocker. Re] 


Volksthümliche Feier des 


Sedan⸗Tages 


am Sonntag, den 2. September er. im 


5 Wiener Café. 
eſtzug: Nachmittag 2½ Uhr am alten 
Schulhofe nach dem Feſtlokal, bon 3 Uhr ab 


r (srosses. Gartel Concert 2 


von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗Regiments 
Nr. 11, unter Leitung ihres Kapellmeiſters 
Herrn Jolly. 


Geſangsvorträge 
der hieſigen Liedertafel und der Schüler. 


eujahrsk 


zahle ich demjenigen, der nur ein ähnliches 


1000 Mark Prämie 
geſehen hat. 


Exemplar wie dieſes 


Ein Pferd (Percheron) mit einem Ochſenfuß, geb. den 7. Februar 1887. mu m mL ma m m u u mL ER TE | Feſtr d 1 
Ein Schaf mit 6 Beinen. 7 — ede. 
Ein Schaf und 2 Ziegen mit 3 Beinen geboren. Gelegenheits Kauf! Aufſteigen 


eines Rieſen⸗Luftballons 
und diverſer Figuren-Luftballens. 

Kinderſpiele mit Prämienvertheilung, 
Stangenklettern, Prüm ienſchießen x 


hu mit 4 Beinen, ſowie 1 Henne mit Eutenfüßen u. Kreuzſchnabel. 


dr Tricot - Taillen ug 
in ſchönen Farben und gutem 
Stoff verkauft pro Stück für 
1k. 38 


C. Weiss. 


ſtarke Elektrizität jedem in ſeine 


kommenden lebenden Weſen gefährlich. a 
was hier vorſtehend dem geehrten] 


wird, und ich will, um jedem Schein der Täuſchung entgegenzutreten, 0 
Eintrittsgeld! Entree frei! . 
und auf Wahrheit beruht, zahlen beim Austritt Brus kleid en 
jed. Art, selbst vorgeschr. Sohwinds., ver- 


Kinder und Militär ohne Charge 10 Pf. 
Hochachtungsvoll E. Büchler. 
N alt. Brenchialkat., Blutspnoken u. Asthma, 
Lungenkrankh. 


Abends wunderbare Beleuchtung des 
Gartens, ſpäter 
Großes Brillant-Feuerwerk. 
Eintritt 25 Pf. Kinder frei! 
h Zum Schluß: 
ein ſolennes Tänzchen. 


geprieſen 
kein 
es gefallen hat 


0 10 tamm ä erei | A | r f a 2 önnen durch m. in schw 8 * 
Fi 2 er e 8 Großer usverkauf. W 15 eig. Körper erprobte Kut 7 85 1 Der N 
dem Freiherrn v. Hüllessem-Kuggen Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ſümmtliche Waaren ehre ee c v e en D 


ehörig, eröffnet den diesjährigen frei⸗ 


aͤndigen Bockverkauf zum 1. September. ; FRE: fi 7775 15 5 a 5 0 N 
ee. ser 1 cen uon 180 K. Die Ladeneinrichtung iſt billig tur PS | — r Miethskontrakte 
wollwidder, in Werthsklaſſen von 100 M. % U N vn = 
ole 1 An fen Dun, u. " rnol 11 ge, I Auf G zu haben in der 771 
wollrichtung iſt auf der diesjährigen Bres⸗ IF N 1 TR 2 ö . 
lauer Ausftellung durch 8 Herden, hierunter a Mörder a. W 1 Gratulationskarten Buchdruckerei 
70 nd. . ee Baugewerkschule zu Höxter a. W. IC an 0 25 | 
gemeinſte Anerkennung. — Der den; a 1 J. 4 R 1 Th. Oſtdeutſchen Ztg 
Oekonomierath A. Koerte in Bres⸗ Beginn des Winter ⸗Semeſters 2. November; Vorcurſus 15. October. Programm er iſraelit. Neujahrsfeſte — 
ian (wo, er feinen Woßnſid hab, da Aubin duch werden Beſtellungen angenommen e ' 


richtete hierüber, daß feine Gruppe der 
Merinos auf der Schau eine ſolche 
Einheit des Typus zeigte wie dieſe 
Heerde, welche ſich kennzeichnen durch gute 
Figuren, dichten Wollbeſtand, durch edles, 
klar und ſchön gewachſenes Haar. Die 
Molſehner Heerde bezeichnete er als die, 
Lebensve 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Allg 


F. Weidunzas, Dresden, Refssigerstr. 42. 


die Direction. 
emeine Renten⸗Anſtalt zu Stuttgart. 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, 
Kahl unter Aufſicht der K. Staatsregierung. ; 
rſicherung, Renten, Militär: u. Ausſteuer⸗Verſicherung. 


und möglichſt bald erbeten von der 
0 Buchdruckerei N 
„Th. Oſtdeutſche Zeitung.“ 


l 


Dr. Harders 
präpar. Hafermehl 


vorzügliches Mittel für Haushalt, Kinder · 
und Krankenpflege, vielfach ärztlich 


ra ” der Bene = Forsa ‚ale TER fohlen, hält ſtets auf L R 
andern übertraf. — Auf der porſahr gen Verſicherungsbeſtand Ende 1887: 35766 Policen mit f 3 8 empfohlen hält ſtets auf Lager Herr Ab. 
Königsberger Schafſchau erhielt fie die erften Mk. 41 51608725 berſchelten Kapital und Mk. 1037 128 verſicherter Rente. * <a 4 BE Rütz, 3 — F. W. Knorr, 
Preiſe. R7 Wagen geſtelle 9 7 Wunſch Geſammtvermögen über 59 Millionen Mark, darunter außer den * 322 eg a ublinski, & chen. 
u Abho Ang Don Köni iS 5 — „ Prämienreſerven noch 4½ Millionen Extrareſerven. g 9 ® 9. 2 IK. & A. Koczwera, Strasburg Wpr. 
gt per ae 0 110 n Niedere Prämienſätze. 4 225 Hohe Rentenbezüge. 200 — 3422 82 ——— m 
ion. erinſpektor Klein. Aller Gewinn kommt ausſchlieſlich den Mitgliedern ber Auſtalt zu gut. 1 un = as er: t 
M 3000 werden auf ein Grund- Dividende der Lebensverſicherung 10 Bei * der Prämie, bei der Rentenperſicherung — ug 23 2 fr In era e 
. 30000 fü auf der Mocker bei r 5 & 2.8 4 aller Art finden durch den beliebten 
abſoluter Sicherheit Ar 1. October er. 1 Brämienfäge für einfache Lebenoperfihreung: 2 a 7 42325 = überall a 8 Ferse — 
eſucht. Offerten sub H. H. in der Lebensalter beim Eintritt: A . "Sabre, E d u 5 SER breiteten Königsberger 
Erpedttion dieſer Zeitung abzugeben. Zahresprämie für je Mk. 1000. Lerſſch Sue Mk. d 70. 1790. 71 30.2 50. * 5 882 825 S * t 8 i 1. 
Vermittler verbeten. abzüglich 28 Dividende ichon nach „ nah 5 36 8 28 7 Sonn ng anze ger 
3 Jahren nur noch: ME. 11 31. 12 89. 1534 18 3 Er 828 in den Provinzen Oſt und Weſt⸗ 
Mark Bei Aufgab Peu der Ming 0 0 hen ı PEN Eb Ki 35 45 preuſſen den weitgehendſten g 
? gr ei Aufgabe der Prämienzahlung Reduktion der Verſicherung, ofern nur bei dieſem m 2.5. 88 
au Do nm 1 reine Wen se 2 ment 1 ein e Rapitalbettag uber ion Aust 3 8 iperben Kant Ir 2 PER 28 Erfolg 
r f 8 „Nähere Auskunft, Proſpekte, Statuten und Antragsformulare ei den Haupt Agenten : 4 582 3 Billigſte Berechnung! 
E veieeet [in Tpoxn; Heinz. Netz, ovie nihmageis Ah Makowski| em op . 
Forderungen haben, die Rechnungen bis Friſeur; ferner in Bobrowo bei Jacob . Lehrer; Gollub: - m EE are rn 
zum S. Segtbr. cr. mir einzureichen. Level . Weityr.: Dauptagent WA, KA. Koczwarn, ER agen- und Darm- 
Benno Richter. r a r x 1 — 45 ee — 
eme Proben vom Die Mational-Hynotheken-Credit-Geſellſchaft m S ä::, Toer and Callenleiden 
. zu Stettin S323 
ind eingetroffen. le dieſelben RER; . 55 B - Pul i en i 
einer geneigten Beachtung und liefere ſchöne ae Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz zur, I, Stelle und auch = ame 223 nene eee Sure 
ar ni Eee 8005 en inter der Landſchaft. Anträge nimmt entgegen der General-Agent ® 88 e 5 bis 6wöchentl. Kur- 
h f . Arztl. allg. empf. Erh. in Sch. 
Einſegnungs⸗Anzüge von M. 18 an. 2 2 2 e ee 3 Fir auch Men 3 M. 50 Pf. in d. Apotheken 
Tan 11 be 5 ere e Bedarf mich Julian Reichstein, 5 2 H E Bir v. Thorn, Bromberg, Inowrazlaw, N 
gütigit be 1 g . li tr 10 f 0 N Schloppe ete. 
ungsvoll Poſen, Berlinerſtr. 10, 1. 3 
W. Hoffmann, Thorn, 5 i m 3 x 


Brückenſtraße Nr. 19, Hof, 1 Treppe. 
Hans Maier, Ulm . | 


liefert junge ital. Legehühner, 

Dunkelfüßler franko M. 1.40, ab Ulm n 
M. 1.20, Gelbfüßler franko M. 1.60, 
ab Ulm M. 1.40. Preiſtliſte poſtfrei. Pi 


4 Directe deutsche Postdampfschiffahtt = 


von Hamburg nach Newyork 5 
jeden Mittwoch und Sonntag, 77 
von Havre nach Newyork & 
1 Jeden Diens F ui 
von Stettin nach Newyork . 
x 64 alle 14 Tage, } 
von Hamburg nach Westindien 
190951 monatlich 4 mal, 
von Hamburg nach Mexico 
! monatlich 1 mal. 
Die Post- Dampfschiffe der Gesellschaft 
Mae else egen 20 cl Nr Belts 
wie Zwischendecks-Pasaaglare. — ga 
Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, 
Thorn; Oscar Böttger, Marien - 
werder; Leopold Isancsohn, 
Gollub; Gen.-Agent Hein. Kamke, 
Flatow. 
Jiegel 2. und 3. Klaſſe ind auf 
meiner Gremboczyner Ziegelei wieder zu 
haben. Georg Wolff, Bromb. Vorſtadt. 


Für die Redaktion verantwortlich: 


ſchnellſtens 


Die Nürnberger Kunstfärberei chem. Wäscherei 


Prämiirt mit 
höchſter Auszeichnung 
iſt durch vorzügliche Einrichtung im 
Reinigen getragener Garderobe 


Für 3 Mark 


36 Flaſch. 88 
16 Flaſch. Doppel- 


al er, 
1 % fee Mrie. 
Eine faft: 
reſchmaſchine 


ſteht billig zum 


Eliſabethſtr. 7 ſind in der 3. Etage offen. 
2 helle Zimmer nebſt Küche an ruhige 
Einwohner vom 


Guftan Kaſchade in Thorn. 


Winterſem, beginnt 1. November 
d. J. Schulgeld 80 M. Im 
Sommerſem. auch Curſus für 
Bahnmeiſter⸗Aſpiranten. N 
— — äq u: d—æ—E—ü—äm ͤ F—ä— V' —äö 
Große renovirte Balkonwohnung von 
gleich oder 1. October zu vermiethen 


Breiteſtraße 53. 
1 möbl. Zim. f. T oder 2 Herren mit 


oder ohne Bekoͤſtigung von ſofort oder 1. 
Sept. zu verm. Brückenſtr. 19, 4 Tr. 


F = 4 
m n noOneirt 
am zweekentsprechendsten, be- 
quemsten und billigsten, wenn man 
eine Anzeige der Annoncen-Expedition von 


HAASENSTEIN & VOGLER 
sag Königsberg in Pr. ; 
Kneiphöfsche Langgasse No. 26 


—— —— 

2 Malergehülfen 
ſucht ſo fort W. Steinbrecher, 
Malermeiſter, Tuchmacherſtraße 149. 


Lehrlinge en Klempnerei Fönnen 


a eintreten bei 
August Glogau, Breiteſtr. 90a. 
Ein j. Mädchen aus anſt. Famil., das 


eventl. 1000 M. Kaution ſtellen kann, ſucht 
vom 1. Oct. oder 1. Novbr. eine Stelle als 


Se 2 
Kaſſirerin. 
Auskunft ertheilt die Exped. d. Big. 
TAnme f. ſich melden Bankſtr. 469, part. 
F bdom I. October zu ber- 
Ein Laden ben 8 l 
Ein Laden, Breiteſtr. 
Nr. 446047, iſt vom 1. October 


cr. ab zu vermiethen. Auskunft ertheilt, 
Gustav Fehlauer. 


1 Laden Tg 
Eine größere Wohnung 
mit Balkon, 1 Pferdeſtall u. Wagen ; 


remiſe vermiethet zum 1. October 
a R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 


—— — ́6—ä6ä— || 

1 Wohnung 2 Treppen, kleine 

ahnung und Pferdeſtall. z. verm. 
. Blum, Culmerſt. 308. 


Wohng 5.2 n vorn 3.0. Geppernicusftr.17218. 


Tine Wohnung, 2 Zimmer und Zube: 


hör, zu vermiethen bei E. Gerbis. 
Freundl. m. Zim., m. a. 0. Burſcheng. 
ſogleich zu verm. Schillerſtr. 410, 2 Tr. 


6 2 
Lehrlings 
Möpl. Zim zum 1. Sept. 3. v. Breiteſtr. 459, | Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Möbl. Zim. zum 1. Sept Re 
Nathan Cohn. Möbl. Jim. zu vernt. Tüchmacherſtr. 174. Nachm. 3 Uhr: Lindergottesdienſt. 
Drud und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Dftdeutihen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Bangewerkschule Di. +1 


zur Vermittelung übergiebt.. — obriginal Zeilenpreise ; 
böchate Rabatte; ‚reelle Bedienung; grässte Leistungsfähigkeit, 
‚Zeitungs-Kataloge sowie Kosten-Ansehläge gratis. 

a F wird zu miethen geſucht von 

Louis Lewin. 
1. Gtage 4 Iſm., Kab. und allem Zube 
hör, 2. Etage kl. Wohn. zu verm. 8. Plinsch, 
in möbl. 3 ge mit Burſcheng.) 
re 


zu verm. Mellinſtraße 63, 1 Treppe, am Walde. 


. 1 Bienftbuch für Franz Gremblicki 
verloren; abzugeben im Polizeibureau. 
Kirchliche Nachrichten. 
2 „Es predigen: 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag (14. p. Trinitat.), den 2. Sept. 1888. 
Sedanfeier. 


Vorm. 9½½ Uhr: Herr Pfarrer Stachow 
Vorher Beichte : Derſelbe. e 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nenſt. evangel. Kirche. 

Sonntag (14. nach Trinit.), den 2. Sept. 1. J 
Militärgottesdienſt fällt aus. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Vorher 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
1 r 0 Herr 1 Klebs. 

evang.-Luth. Kirche. 
Sonntag (14. p. 555 0 


von Ludwig Arnold 81“ 
Stande u tadellofe Arbeit d im Färben und 
eder Art, ſowie Möbentae Fele 7c. ie und 
telle für Thorn Frau arie Koelichen, 


zu liefern. Annahm 
mzugshalber iſt eine Plüsch, 
garnitur (Sopha, 6 Seſſel) billig 
zu verkaufen Bromberger Vorſtadt 344 


(llebrick ſches Haus), 1 Treppe. 


ſegel 2. u. 3. Klaſſe find billigſt 
zu Fiege * He 8. Br a 

Zu meinem Bankgeſchäfte 
iſt die Stelle eines g 


Lagerbier, 


neue komplette 


erkauf bei f 
Tews-Amtbal b. Penſau. 


1. Octbr. zu vermiethen. 


* 


